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Klimawandel 
  



 

WALDBRÄNDE 

In den letzten Jahren brannte es an vielen verschiedenen Orten auf der Welt, 

zum Beispiel in Australien oder im Amazonas-Regenwald. Etwa die Hälfte der 

Brände entsteht durch Menschen. Manchmal absichtlich und manchmal 

unabsichtlich. Natürliche Auslöser können auch Blitze oder Hitze sein. 

 

 

AMAZONAS-REGENWALD 
 

 

Der Amazonas-Regenwald brannte in den Ländern Brasilien, Bolivien, Paraguay 

und Peru. Im August 2019 brannten alleine in fünf Tagen 471`000 Hektare 

Wald.  

In den nördlichen Bundesstaaten Brasiliens wurden 2019 bis im August 75‘000 

Brände registriert. Das sind 85% Zunahme im Vergleich zu 2018.  

In bolivianischen Amazonas-Gebieten stieg die Anzahl bis August 2019 auf 

114%. 

 

 

 

 
 https://www.shz.de/img/deutschland-welt/crop25267282/7985127174-cv16_9-h495-o/ein-feuer-brennt-im-bundesstaat-tocantins-in-

der-n-201908231422-full.jpg 

  



AUSTRALIEN 
 

 

In Australien gab es schon öfters solche Brände, aber in diesem Ausmass wie im 

Jahr 2019/20 gab es so einen Waldbrand das letzte Mal 2002.  Bis Februar 2020 

starben 33 Personen und mehr als eine Milliarde Nutz- und Wildtiere. Alleine 

im Bundesstaat New South Wale starben laut einer Studie 480 Millionen Tiere. 

5900 Gebäude und 2800 Wohnhäuser wurden zerstört.  

Der Brand war etwa 180’000 km2 gross.  

 

 

 
https://connectiv.events/wp-content/uploads/2020/01/PRI_115629588-1-1080x675.jpg 

 
 
 

  
https://aiswetter-a.akamaihd.net/masters/1287923/3200x1800/waldbraende-in-australien-schwangere-feuerwehrfrau-kaempft-gegen-

verheerende-buschfeuer 
 

Text: Isabel 
  



Gletscherschmelze 
Die Gletscher schmelzen wegen den steigenden Temperaturen und weil es 

immer weniger schneit, da Schnee den Gletscher nährt.  

Die Temperatur ist aber nicht der einzige Grund, weshalb die Gletscher 

schmelzen, sondern auch die Niederschlagsmenge. Für die Gletscher sind nicht 

nur kalte Winter gut für einen Zuwachs, sondern auch kühle und vor allem 

niederschlagsreiche Sommer nötig.  

Zwischen den Jahren 1970 und 2000 schmolzen die Gletscher jährlich noch um 

1 Prozent. Seit dem Jahr 2000 sind es schon 2 bis 3 Prozent im Jahr. Im Jahr 

2050 wird also mehr als die Hälfte der Gletscher verschwunden sein, meint der 

Gletscherforscher Wilfried Häberli. 

Wenn die Gletscher geschmolzen sind, fehlt das Trinkwasser in dieser Region. 

In den letzten 20 Jahren verlor zum Beispiel der Vernagtferner (ein Tiroler 

Gletscher) 110 Millionen Kubikmeter Wasser. Das entspricht der Menge 

Trinkwasser, welche in der Region München in einem Jahr verbraucht wird. 

Durch die steigenden Temperaturen verändert sich das Bild und die Geologie 

der Alpen. Der dauerhaft gefrorene Boden (Permafrost) taut auf und es wird zu 

Erdrutschen und Bergabgängen kommen.  

 

  



Gletscher in der Schweiz 
 

Die Gletscher in der Schweiz könnten Ende des Jahrhunderts schon fast 

verschwunden sein. Bei dieser Grafik sieht man, wie viel Meter der Länge von 

vier verschiedenen Schweizer Gletschern seit 1970 geschmolzen sind. 

 

 

 

 
https://www.raonline.ch/pages/edu/nat/glacier02h.htm 

  



Morteratschgletscher 
Bei dieser Bildgalerie sieht man, wie schnell ein Gletscher schmelzen kann. Der 

Rückgang in 100 Jahren ist beachtliche 1318 Meter. 

 

http://www.gletscherarchiv.de/fotovergleiche/gletscher_liste_schweiz/ 

 

Beim Morteratschgletscher gibt es einen Gletscherweg, bei dem man sieht, wie 

weit der Gletscher seit 1900 geschmolzen ist. 

 

https://www.youtube.com/watch?v=2ejFrRuA-uE 

  



Aletschgletscher  
 

Der längste Gletscher der Alpen ist mit 23 km Länge der Aletschgletscher. Auch 

er ist seit dem Jahr 1900 stark zurückgegangen. Jährlich verliert er bis zu 50 

Meter Länge. 

 

 

 

 

 

http://www.gletscherarchiv.de/fotovergleiche/gletscher_liste_schweiz 

 

 

 

 

 

Text: Mateo 



Die Pole Schmelzen 
 
Das Problem der Eisschmelze am Nord- und Südpol ist schon lange bekannt. Doch 
das Eis schmilzt fast unaufhaltsam weiter und zwar immer schneller. Das 
Geschmolzene Eis am Nord- und Südpol entspricht rund 1/12 des weltweiten 
Wasserverbrauchs. Das hat auch Auswirkungen auf den Meeresspiegelanstieg. Im 
Jahr 2018 wurde ein Rekordwert von 3,7 mm gemessen. 
 
Eisschmelze am Nordpol: 
 

➢ Am Nordpol schmilzt das Eis mit einer Geschwindigkeit von etwa 4700 m3/s. Das 
entspricht fast 150 Milliarden m3 im Jahr.  
 

➢ Die Eisschmelze hat ausserdem 
Auswirkungen auf den Golfstrom. Der 
Golfstrom bringt warmes Wasser aus den 
Äquatorgebieten vor Europa, wo es 
anschliessend verdampft. Nun wird das 
zurückgebliebene Wasser salzhaltiger und 
somit schwerer, weshalb es absinkt. Wegen 
dem vom Nordpol angespülte Süsswasser 
wird das salzhaltige Wasser wieder 
verdünnt und sinkt nicht mehr so schnell 
ab.  
Der Golfstrom hat nun seit Mitte des 20. 
Jahrhunderts bereits 15 – 20% an Kraft 
verloren. Wenn der Goldstrom abreisst, 
wird es bei uns fünf bis zehn Grad kälter. 

 
Eisschmelze am Südpol: 
 

➢ Zwischen 1992 und 2012 schmolzen im Durchschnitt 76 Milliarden m3 Eis in einem 
Jahr.  

 
➢ Zwischen 2012 und 2017 
waren es 219 Milliarden m3 Eis, die 
jährlich am Südpol geschmolzen 
sind. Das ist ca. 3 Mal so viel wie in 
den letzten 20 Jahren. 
 
➢ Wenn alles Eis am Südpol 
schmelzen würde, würde der 
Meeresspiegel um bis zu 60 Meter 
ansteigen. 
 

Text: Jona 

  

https://www.planet-schule.de/mm/die-
erde/Barrierefrei/pages/Polargebiete_-
_Arktis_und_Antarktis.html 

https://www.blick.ch/life/wissen/naturwissenschaften/schmel
ze-am-nordpol-die-arktis-wie-wir-sie-heute-kennen-ist-

verloren-id15884507.html 



Der Eisbär und der Klimawandel 
Der Eisbär steht an der Spitze der Nahrungskette. Daher hat er eine wichtige 

Rolle im Ökosystem des Nordpols.  

Da das Packeis durch den Klimawandel schmilzt, wird der Jagdbereich der 

Eisbären kleiner. Normalerweise jagen sie hier ihre Hauptnahrung Robben.  

Im Sommer finden die Eisbären immer weniger Futter. Daher ist für sie 

Fastenzeit und sie ernähren sie sich von ihren Fettreserven. Diese Zeit ohne 

Nahrung wird durch das Schmelzen des Eises immer länger.  

Für trächtige Tiere ist das ein Problem, da sie noch ihre Jungen ernähren müssen 

und nur alle drei Jahre schwanger werden können. 

Im Sommer kommen die Eisbären immer wieder aufs Festland und dringen in 

Siedlungen ein. Manchmal muss man sie deshalb umsiedeln.  

 

Hier sieht man einen Eisbären auf einer Eisscholle. Rundherum fängt das Eis an 

zu schmelzen 
 

 
https://www.rnd.de/wissen/kannibalismus-bei-eisbaren-ist-der-klimawandel-schuld-HWFSQWXFQ4T2YJZSE6JP2CRYBY.html 

 

Hier sieht man einen Eisbären der wahrscheinlich durch den 
Klimawandel ausgehungert ist. 
 

 
https://www.tierwelt.ch/news/wildtiere/die-schockierende-realitaet-des-klimawandels 

 Text: Mateo 



Der Treibhauseffekt 
 

Der Treibhauseffekt ist ein natürliches und überlebensnotwendiges Phänomen für Lebewesen 

auf unserem Planeten. Für den Treibhauseffekt verantwortlich sind die Spurengase, auch 

Treibhausgase genannt. Wenn es den Treibhauseffekt nicht gäbe, wäre es auf diesem Planeten 

etwa 30° kälter. 

 

Wie funktioniert der Treibhauseffekt? 

Die kurzwelligen Sonnenstrahlen durchdringen die Atmosphäre grösstenteils problemlos und 

treffen auf die Erdoberfläche. Ein Grossteil dieser Strahlen wird jedoch als langwellige 

Wärmestrahlen reflektiert. Ohne Treibhausgase würden diese ungehindert ins Weltall 

zurückgelangen. Die Treibhausgase halten diese aber grösstenteils auf und verhindern so 

einen grossen Wärmeverlust. 

 

Wasserdampf, Kohlendioxid, Lachgas, Ozon und Methan sind alles Treibhausgase, die 

langwellige Wärmestrahlen reflektieren. Diese haben schon bestanden seit es Leben auf der 

Erde gibt. In der Industrie, im Verkehr usw. werden diese Gase aber vermehrt ausgestossen. 

Dies kann das ganze System aus dem Gleichgewicht bringen, indem nun zu viel Wärme in der 

Atmosphäre bleibt. Durch die Erderwärmung steigt auch der Gehalt an Wasserdampf in der 

Luft, was den Treibhauseffekt immer mehr beschleunigt. 
 

Text: Jona 

  

http://energieerlebnis-langnau.ch/themen2/globale_erwaermung/treibhauseffekt/ 



INTERVIEWS ZUM THEMA KLIMAWANDEL 
 

Eigentlich wollte ich die Interviews mit den Schülerinnen und Schülern aus meiner Klasse und den Kindern aus der BBF-Gruppe 

durchführen, jedoch kam dann Corona dazwischen. Deshalb stellte ich die Fragen zum Klimawandel nur den 5 Kindern, die mit 

mir in der gleichen BBF-Gruppe sind. 
 

Interview: Isabel 
 

Was weißt du über den Klimawandel? Die Schülerinnen und Schüler sagten, dass die Pole schmelzen, der 

Wasserspiegel steigt oder dass viele Tiere aussterben. 

Hast du diese Informationen von der Schule? 

Die meisten sagten, dass sie diese Informationen eher von den Medien oder 

von Zuhause haben. Zwei sagten, dass sie auch viele Informationen von der 

BBF haben. 

Versuchst du manchmal im Alltag die Umwelt 

zu schonen? Und wenn ja, wie? 

Fahrrad fahren oder Strom sparen, sagten viele. Auch dass sie versuchen 

keine unnötigen Sachen zukaufen oder wegzuwerfen 
Hast du den Klimawandel schon selbst 

bemerkt? Und wenn ja, wie? 

Hier sagten eigentlich alle, dass sie im Sommer merken, dass es wärmer 

wird und dass sie im Winter merken, dass weniger Schnee fällt.  

Hast du Angst vor dem Klimawandel? 
Die Meisten sagten hier, dass sie nicht jetzt Angst haben, sondern eher 

Angst haben was in 100 Jahren ist. 

Findest du, dass man etwas gegen den 

Klimawandel unternehmen sollte? 
Bei dieser Frage antworteten alle mit ja. 

Glaubst du, dass man noch etwas gegen den 

Klimawandel unternehmen kann? 

Hier sagten fast alle, dass sie nicht denken, den Klimawandel komplett 

stoppen zu können, eher kann man ihn mildern oder verlangsamen. 

Glaubst du, dass der Corona-Virus eine 

Auswirkung auf den Klimawandel hat? 

Ja, sagten alle. Fast alle denken, dass viele Reisen bzw. Flüge ja nicht 

stattfinden konnten und deshalb weniger CO2 ausgestossen wurde. Ein paar 

denken auch, dass diese Zeit eigentlich nur einen Tropfen auf einen heissen 

Stein oder eine kleine Pause für die Erde war. 
 



Siedlungsabfall 
Recycling: 

In der Schweiz wurde 2016 beim Abfall eine Recyclingquote von 52 % 
erreicht, damit war sie Weltmeisterin im Recyceln von Siedlungsmüll. Die 
anderen 48% wurden verbrannt. 
1990 wurden erst 29% der Siedlungsabfälle separat gesammelt. 
 

 
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/abfall/zustand/daten.html 

 
 

Dafür produzieren wir auch Unmengen von Abfall! Mit über 700 kg pro 
Kopf schaffen wir es auf den dritten Platz in Europa. Vor uns liegen nur 
noch Norwegen mit 748 kg und Dänemark mit 781 kg.  
Von den 700 kg werden in der Schweiz durchschnittlich 217 kg recycelt. 
Ein Schweizer produziert in seinem Leben im Schnitt 60 Tonnen 
Siedlungsabfall. 
 
 
  



 

 

Bei dieser Statistik sind die 
verschiedenen Abfallgruppen 
aufgelistet, die recycelt werden. 
Im Grossen und Ganzen sieht man, 
dass wir grosse Fortschritte im Thema 
Recycling gemacht haben. Vor allem 
beim Grüngut, 2017 wurde davon etwa 
dreimal so viel wie 1992 gesammelt. Pet 
blieb im Sammelergebnis seit 2000 etwa 
gleich. 
 
https://www.sr-
leistungsbericht.ch/leistungsbericht/kennzahlen/ 
 
 



Plastik Verbrauch und Recycling: 
 

Beim Recycling von Plastik sind wir in der Schweiz leider nicht so gut. 
Der durchschnittliche Schweizer produziert jährlich zwischen 90 und 125 
kg Plastikmüll. Schweizweit sind das mehr als 800'000 Tonnen Plastik 
pro Jahr. 
Wir recyceln aber nur 25 % des ganzen Kunststoffabfalls. 
 

 
Quellen: Verteilung basierend auf Bafu, Gesamtmenge basierend auf Plastics Europe   NZZ / lvg. 
 

 
75 % des verbrauchten Plastiks besteht aus Einwegverpackungen. 
Das grosse Problem der Plastikverpackungen ist ihre extrem kurze 
Lebensdauer. Ein Plastiksack wird in der Regel schon nach 30 Minuten 
entsorgt. 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
https://www.gewerbe-union.ch/tag/recyclingquote/ 

 

Text: David 

Diese Grafik zeigt den Kreislauf 
des Recyclings und der 
Verbrennung der 
Haushaltskunststoffe. Man sieht 
deutlich, dass die 
Energieeffizienz bei der 
Verbrennung halb so gross ist 
wie beim Recycling. 
Die Vorteile beim Recycling sind 
auch in den weiteren Zahlen zu 
erkennen. 



 

 

 

 

 

 

 

 



1. EINKAUFEN UND ERNÄHRUNG: 

Beim Einkaufen kann man ebenfalls der Umwelt etwas Gutes tun: 

• Den Einkauf planen: 

Bevor man einkaufen geht, sollte man sich überlegen was man überhaupt 

braucht. Dann kauft man nichts, was man schlussendlich wegwirft oder 

gar nicht braucht. Man kann sich zum Beispiel überlegen, was man die 

nächsten Tage essen möchte und dann die passenden Zutaten kaufen.  

• Möglichst unverpackte Produkte kaufen. Es gibt zum Beispiel Läden bei 

denen man sich die Lebensmittel in Gläser füllt, die man von zu Hause 

mitbringt. 
 

 
https://www.everyday-feng-shui.de/feng-shui-news/wp-content/uploads/2014/05/supermarkt-ohne-verpackungen-468x295.jpg 

• Man kann darauf achten, dass die Lebensmittel und Produkte nicht von 

weit entfernten Ländern kommen. Viele Lebensmittel werden mit 

Lastwagen oder manchmal auch mit Flugzeugen in die Schweiz 

transportiert.  

• Möglichst saisonale Lebensmittel kaufen. Also sollte man zum Beispiel 

Erdbeeren nur im Sommer und nicht im Winter kaufen. 
 

 
https://umweltberatung-

luzern.ch/sites/default/files/styles/flexslider_full/public/field/image/konsum_haushalt_ernaehrung_kochen_winter_gemuese_vege

tarisch_63852886_0.jpg?itok=ShOqd27J 

 

• Den Abfall richtig trennen: Karton, Glas, PET-Flaschen, Papier, Plastik, 

Aluminium usw. 

• Wenn es möglich ist, sollte man mit dem Fahrrad fahren, zu Fuss gehen 

oder mit dem öffentlichen Verkehr.   



2. FOOD WASTE: 
 

Die jährlich verlorenen oder verschwendeten Lebensmittel sind eine sehr starke 

Belastung für die Umwelt. In der Schweiz wird in einem Jahr ein Drittel aller 

Lebensmittel weggeworfen. Das entspricht 330 kg pro Person. Das sind 

insgesamt 2’800’000’000 kg oder die Ladung von 150’000 Lastwagen, die in 

einer Reihe stehend eine Linie von Zürich bis nach Madrid bilden. 

 

Was bedeutet Food Waste? 

Food Waste bedeutet vom englischen übersetzt Essensverschwendung. 

 

Wo finden wir Food Waste? 

Food Waste kommt leider fast überall vor. 

In Fabriken oder in der Landwirtschaft werden zum Beispiel verformte 

Lebensmittel einfach weggeworfen und in Restaurants werden täglich mehrere 

Lebensmittel verschwendet. 

In Lebensmittelgeschäften werden die unverkauften oder abgelaufenen 

Lebensmittel ebenfalls entsorgt, aber auch zu Hause verschwenden wir 

Nahrungsmittel, wenn wir zum Beispiel unsern Teller nicht ganz leer essen und 

die Resten im Mülleimer landen.  

 

 

 

 

https://naturschutz.ch/news/gesellschaft/food-waste-vermeiden-direkt-in-den-gemeinden/119331 



 

https://foodwaste.ch/was-ist-food-waste/ 



Wie kann man Food Waste verhindern? 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten um Food Waste zu verhindern. 

Eine dieser Möglichkeiten ist, dass man seinen Teller, sei es zuhause oder im 

Restaurant, leer isst. 

Es ist auch sehr hilfreich gegen Food Waste, wenn man die Resten zuhause in einem 

Tupperware im Kühlschrank aufbewahrt, so kann man diese an einem anderen Tag 

noch essen und sie werden nicht weggeworfen. 
 

 
https://www.stern.de/genuss/essen/kochen--typische-fehler--die-man-in-der-kueche-macht-und-wie-man-sie-vermeidet_7246298-

7246254.html 

 

Um Food Waste zu verhindern, gibt es auch Organisationen wie zum Beispiel 

Hofbox.ch, bei denen die Kundinnen und Kunden eine Ware bestellen können und 

diese dann erst mproduziert wird, wenn eine Bestellung eintrifft. Der Gedanke 

dahinter ist, dass nur so viel produziert wird, wie man auch verbraucht und somit 

Food Waste verhindert wird.  

Eine andere Organisation ist zum Beispiel Tischlein deck dich. Diese rettet 

Lebensmittel vor der Vernichtung und gibt sie dann an bedürftige Menschen weiter. 

Es gibt auch Apps, bei denen man sich in verschiedenen Restaurants sehr billig ein 

ganzes Menu aus den übrig gebliebenen Lebensmitteln bestellen kann.  
 

Hat sich während der Corona-Pandemie etwas verändert? 

Während der Corona-Pandemie hat sich der Food Waste bei den 

Lebensmittelgeschäften reduziert. 

Die Gründe dafür sind, dass alle Restaurants geschlossen waren und die Menschen 

ihre Lebensmittel nur in den Lebensmittelgeschäften kaufen konnten. 

Dadurch stieg der Lebensmittelverkauf deutlich an und am Abend waren Gemüse und 

Früchte, sowie die Produkte mit einem Verfalltermin verkauft.  
 

Bei Märkten hingegen hat sich der Food Waste eher erhöht. 

Die Marktfahrer konnten wegen des Marktverbotes Frischwaren nicht verkaufen und 

diese verdarben. 

Ein weiterer Grund für die Erhöhung des Food Wastes war, dass die Restaurants, als 

sie schliessen mussten, viele ihrer Lebensmittel nirgends richtig lagern oder verteilen 

konnten. Deswegen wurden viele Nahrungsmittel auch oft weggeworfen.  



3. TEXTILIEN: 

 

Es gibt verschiedene Kleidermarken, die ihre Kleidung umweltfreundlich 

produzieren. Man kann zum Beispiel darauf achten, dass man vor allem 

Kleidung kauft, die aus Bio-Baumwolle hergestellt wurde. Zum Schutz der 

Baumwollbauern und der Umwelt, werden bei ihrem Anbau keine Pestizide oder 

Düngemittel gebraucht. 

Es ist auch besser die Kleidung lange zu tragen, anstatt sich jede Saison neue 

Klamotten zu kaufen.  
Es gibt auch umweltfreundliche Schulsäcke, die zum Beispiel aus alten PET-

Flaschen hergestellt werden. 

 

 

 

 
https://www.smarticular.net/wp-content/uploads/2018/07/nachhaltiger-schulstart-4.jpg 

  



4. PLASTIK: 
 

Im Alltag kann man darauf achten, weniger Plastik und dafür mehr 

wiederverwendbare Materialien zu benutzen. Es ist nicht viel Aufwand und man 

tut der Umwelt etwas zuliebe:  

• Man kann zum Beispiel beim Einkaufen einen Stoffbeutel von zu Hause 

mitnehmen, anstatt jedes Mal einen Plastiksack zu verwenden, den man 

danach wegschmeisst.  

 

• In der Schule kann man auch eine Znünibox oder ein Wachstüchlein 

mitnehmen, anstatt das Znüni in eine Frischhaltefolie einzupacken, die 

man später wegwirft.  

 

• Bei vielen Einwegprodukten gibt es eine tolle, wiederverwendbare 

Alternative, die man dann nicht in den Müll werfen muss. 

 

 

 

https://p5.focus.de/img/fotos/origs9051043/2275593989-w630-h421-o-q75-p5/large-ww260730.jpg 

  



5. ENERGIE: 
 

Auch Energie wird im Alltag viel zu oft verschwendet. Es gibt viele Tricks wie 

man diese Energie sparen kann: 

• Das Licht löschen, wenn man einen Raum verlässt. 
 

• Während des Zähneputzens oder während des Duschens das Wasser 

nicht laufen lassen. 
 

• Die Geschirrspülmaschine erst dann laufen lassen, wenn sie ganz voll 

ist.  
 

• Die Haushaltsgeräte über Nacht ausstecken oder ausschalten. 
 

• Die Heizung runterdrehen, wenn man den Raum lüftet. 
 

• Die Treppe statt den Lift benützen. 
 

• Sich nicht mit dem Auto, sondern zu Fuss, mit dem Fahrrad oder 

einem öffentlichen Verkehrsmittel fortbewegen. 

 

 

https://cms.immoscout24.ch/media/3010/energiesparen_energiefresser_haushalt_magagziratgeber.jpg?width=990&height=557&mode=crop

&center=0.5,0.5 

 

  



6. REISEN:  
 

Es ist nicht sehr schwer, umweltfreundlich zu reisen. Man muss einfach auf 

manche Dinge achten, die einem vorher nicht wichtig vorkamen:  
 

An- und Abreise: 

Man sollte bei eher kurzen Reisestrecken so wenig wie möglich mit dem 

Flugzeug reisen. Das Flugzeug ist ein grosser Produzent von CO2 und anderen 

Schadstoffen und somit auch ein grosser Auslöser des Treibhauseffektes. Ein 

Flugzeug produziert für die gleiche Reisestrecke  

5 bis 10 Mal so viel CO2 wie ein Zug. 

Man sollte auch so wenig wie möglich mit dem Auto reisen denn dieses 

produziert ebenfalls viel CO2 und andere Schadstoffe. 
 

Am besten reist man mit dem Zug. In einem Zug haben viele Personen Platz 

und das bedeutet, dass man pro Person durchschnittlich weniger CO2 

produziert, als wenn man mit dem Auto reist. 

 

 
https://www.oekoleo.de/artikel/umweltfreundlich-verreisen/ 

 

Ortbesichtigung: 

Am besten ist es, wenn man die Stadt zu Fuss, mit dem Fahrrad oder mit den 

öffentlichen Verkehrsmitteln besichtigt. Das ist nicht nur klimafreundlich, 

sondern auch praktisch. So kann man bis ins Stadtzentrum fahren und muss dort 

nicht noch einen Parkplatz suchen.  



Erneuerbare Energien 
 
Erneuerbare Energiequellen sind ein immer grösser werdendes Thema. Sie sollten 
die herkömmlichen Energiequellen wie Atomkraftwerke und fossile Brennstoffe 
ersetzen. Heutzutage gibt es drei Arten von Erneuerbaren Energien: Wasserkraft, 
Windkraft und Sonnenenergie. Die Schweiz hat sich bisher hauptsächlich auf 
Wasserkraft konzentriert, da Windkraftwerke das Landschaftsbild stark verändern 
und ausserdem je nach Wetter mehr oder weniger Strom liefern.  
Es gibt zwei Möglichkeiten, mit Wasser Strom zu produzieren. Es gibt 
Flusskraftwerke und Speicherkraftwerke. Flusskraftwerke produzieren immer etwa 
gleich viel Strom. Es gibt nur leichte Schwankungen zwischen den Jahreszeiten. 
Speicherkraftwerke sind in der Schweiz weit verbreitet. Sie bestehen aus einem 
Stausee und einigen Turbinen. Der grosse Vorteil ist, dass man bei hohem 
Strombedarf mehr Strom und bei niedrigem weniger Strom produzieren kann. Wenn 
zu viel Strom vorhanden ist, kann sogar Wasser in den Stausee hochgepumpt 
werden. So kann zumindest ein kleiner Teil des Stroms, der zu viel vorhanden ist, 
wiederverwendet werden. 
 
Ein immer grösseres Thema ist auch die Energiegewinnung durch Sonnenlicht. 
Photovoltaik-Anlagen sind deshalb immer öfter auf Hausdächern zu sehen. Bislang 
waren diese noch sehr teuer und noch nicht so effizient. Nun sinken die Preise aber 
und Photovoltaik-Anlagen werden immer besser. Ein grosser Nachteil bei den 
herkömmlichen Silizium-Solarzellen ist jedoch der hohe Energiebedarf bei der 
Herstellung Es gibt aber auch ein immer grösseres Angebot an verschiedenen 
Solarzellen. Auch die Grätzelzelle/Farbstoffsolarzelle wird immer interessanter. Sie 
ist ein künstlicher Nachbau der natürlichen Photosynthese und ist deutlich günstiger 
und einfacher herzustellen. Sie können sogar in Glasfassaden eingebaut werden. 
 
 

Text: Jona 

  

Solarzelle: Wirkungsgrad: Preis der 
Rohstoffe: 

Energiebedarf 
für Herstellung: 

Preis: 

Monokristaline 
Solarzelle 

19-21% niedrig sehr hoch sehr hoch 

Polykristaline 
Solarzelle 

15-16% niedrig hoch  hoch 

Dünnschicht-
Solarzelle 

7-10& niedrig niedrig mittel 

Grätzelzelle als 
Solarmodul 

10-14% sehr niedrig sehr niedrig niedrig 

Grätzelzelle in 
Glasfassaden 

ca. 5% sehr niedrig sehr niedrig niedrig 
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